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Lesepredigt

5. Sonntag im Jahreskreis – Lesejahr C (10. Februar 2013)

L1: Jes 6,1-2a.3-8

L2: 1 Kor 15,1-11 (od. 15,3-8.11)
Ev: Lk 5,1-11

Bei Medikamenten kennen wir die Beipackzettel. Ausführlich klären sie über die berühmten Risiken und Nebenwirkungen auf. Von einem Medikament soll heute nicht die Rede sein, sondern von Jesus. Wenn wir aus der Perspektive des Petrus das Evangelium betrachten, entdecken wir, welche Risiken und Nebenwirkungen in dieser Begegnung mit Jesus stecken – für Petrus, aber auch für jeden von uns, wenn wir uns auf diesen Jesus einlassen. 

Es beginnt ganz harmlos: Jesus ist am See und sucht einen guten Platz für seine Predigt. Das Boot bietet sich an - ein etwas ungewöhnlicher Ort für eine Ansprache. Aber Petrus ist hilfsbereit und es klappt.

Oft fängt es mit Jesus ganz harmlos an. Du hörst Geschichten von ihm im Religionsunterricht oder in der Kirche. Manches davon verstehst du nicht so ganz, manches vergisst du wieder. So ist es auch bei Petrus: Zunächst geschieht nichts Beunruhigendes. 

Von daher lautet die 1. Warnung: Trau bei Jesus der Harmlosigkeit nicht, es kann noch etwas hinterher kommen.

Jesus ist nun am Ende seiner Predigt angelangt. Über den Inhalt wird interessanterweise nichts erzählt. Doch dann fordert er unvermittelt Petrus auf: „Fahr hinaus zum Fischfang!“

Was geht Petrus durch den Kopf? „Am helllichten Tag zu fischen versuchen! Jeder weiß doch, dass da kein Fisch ins Netz geht.“ Was passiert, wenn Petrus das tut, und nichts fängt? Lächerlich machen wird er sich. Spotten werden die Kollegen über ihn: „Petrus, so lange schon bist du Fischer – und dann verhältst du dich wie ein blutiger Anfänger!“

So ist es Zeit für die 2. Warnung: Wenn du genau das befolgst, was Jesus dir sagt, kannst du dich lächerlich machen. Seine Vorschläge sind anders als das, was „man“ so tut.

Spannend ist die Erwiderung des Petrus. Er benennt seinen Einwand. Aber gleich danach kommt dieses: „Doch wenn du es sagst...“ Er spürt wohl: Die althergebrachten Argumente haben keine Kraft mehr gegen das, was Jesus an Neuem, Ungewohnten fordert. Petrus wird vom Experten zum Vertrauenden.

Die 3. Warnung heißt deshalb: Du hast immer gute Gründe, in deinem Leben bestimmte Schritte nicht zu gehen. Doch wenn du Jesu Anspruch an dich heranlässt, wirst du feststellen, dass dir die Argumente des Verstandes ausgehen oder keine Bedeutung mehr haben.  

Schließlich  kommt es zum Fischfang, eine unbegreifliche Menge füllt das Boot.

Nicht nur das Boot ächzt und kommt an seine Grenzen, auch Petrus geht förmlich in die Knie. Er fällt Jesus zu Füßen, und das ist sicher nicht die körperliche Anstrengung, die ihn umhaut.

Nicht die Menge der Fische ist es letztlich, die ihn so fertig macht, sondern die göttliche Kraft, die er plötzlich bei Jesus spürt. 

Die Lesung aus dem Buch Jesaja hilft uns zu verstehen, welche Angst dahinter steht: Ein Mensch, der Gott von Angesicht zu Angesicht gegenübersteht und nicht würdig ist, der muss sterben. Diese alte Vorstellung ist Petrus wohl schlagartig ins Bewusstsein gekommen.

Also heißt die 4. Warnung: Wenn du dich wirklich auf Jesus einlässt, wirst du die göttliche Kraft in ihm spüren. Diese kann dich demaskieren und deine Sicherheiten erschüttern. 

Du merkst, dass du nicht alles so im Griff hast, wie du es dir immer eingeredet hast. Dein Selbst- und Weltbild gerät ins Wanken. Es gibt etwas, das größer ist als du selbst. Das kann dich beschämen.

Wir merken: Was Jesus da alles in den Raum stellt, passt nicht zum Bild einer modernen Wellness-Religion, wie sie uns heute allenthalben begegnet: leicht, harmonisch und unverbindlich. Ein bisschen von allem aus Ost und West, was einfach wohl tut. 

So sagt Jesus zu Petrus nicht am Ende all dieser Erlebnisse: „Du, spür´ doch einfach mal nach, was dir gut tut.“ Er sagt vielmehr: „Du wirst...“

Das zieht sich durch die ganze Bibel, durch all die Geschichten, die von Berufung erzählen.

Noah, Abraham, die Propheten, Maria und heute Petrus – immer wieder trifft dieser Anspruch Gottes: „Du wirst...“ Und bei Petrus kommt ja noch eine ganze Menge auf ihn zu auf dem Weg der Nachfolge. Aber vor diesem „Du wirst“ kommt im Evangelium heute noch ein ganz wichtiger anderer Satz: „Fürchte dich nicht!“. Es hat einmal jemand nachgezählt, wie oft dieser Satz in der Bibel vorkommt: Es sollen 365 mal sein, also für jeden Tag des Jahres einmal. Jeden Tag sind wir gerufen, unseren Weg mit Gott zu gehen, uns seinem Anspruch auszusetzen, aber jeden Tag ist auch für uns dies der erste Satz, den er uns zuspricht: „Fürchte dich nicht!“ So können wir uns auch auf die Risiken und Nebenwirkungen eines anspruchsvollen Lebens einlassen.

Eine alte Weisheit fasst diesen Anspruch und diese Zusage zusammen: „Wir werden in unserem Leben des Weges geführt, den wir gehen sollen.“ Sind wir bereit dazu? 









  Peter Michaeli, Pastoralreferent
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